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Soz1ialısmus Ende eıner Ilusion?

Zum gegenwärtıgen Wandel In den kommunistischen Staaten

Mıiıt Glasnost un „Perestroika  « ] eıtete Michail öttnet. Allerdings sınd dıe kommunistischen
Gorbatschow dıe zweıte russısche Revolution Staaten, dıe ‚sıch VOT eıner Katastrophe befin-
e1iNn. Damıt moöchte Soz1ialısmus und Demo- den  < (234), darauf nıcht vorbereıtet, weıl S1e der
kratıe mıteinander verbinden un! den sozıualısti- technischen Entwicklung hinterherlaufen, ıhre
schen Autbau der 5SowJetunion vorantreıben. Nationalıtätenprobleme nıcht gelöst haben und
Dıie ıdeologische un: moralısche Kraft dieser das sowjJetische Modell des Soz1ialısmus 1n den

tortschrittlichen Industrieländern unattraktıvUmgestaltung, die aufgrund der Entwicklung
in der sowjJetischen Gesellschaft für unbedingt ISt. Um diese Mısere überwinden, MU: der
notwendıg hält, bezieht der Generalsekretär der real ex1istierende Soz1alısmus die volle Meı-

aus dem Spätwerk Lenins. Der Gründer nungsfreıheıt gewähren, den Einflufß der kom-
der SowJetunion bietet ıhm WAar die Methode, munıistischen Parteı drastisc beschneiden, die
aber eın RKezept, die Menschen aktıvie- Zzweıte industrielle Revolution rasch durchfüh-
ICN, die Gesellschaftft g Bürokratis- rCN, die katastrophale Wırtschattskrise meıstern
I11US un Stagnatıon überwinden. Gorba- und echte Demokratie ermöglıchen. Aufgrund
tschow bekennt sıch ausdrücklich ZU Soz1alıs- seıner Kenntnisse des realen Soz1ialısmus und
INUS, den umgestalten un: stärken, ber keı- der bestehenden Machtverhältnisse bezweiıftelt
nestalls durch eın anderes 5System ll Schaftt jedoch, da seıne „Postulate ıne Chance
Die gesellschaftliıchen und wırtschaftlichen haben, realisiert werden“ 248)
Schwierigkeiten In der 5SowjJetunion bewertet Gorbatschow un: Schafft trennen Theorie un:!
nıcht als Kriıse des Soz1alısmus, sondern tührt Praxıs des Soz1ialısmus voneınander. Dies 1St
S1E darauf zurück, da: dessen Mögliıchkeiten deshalb erstaunlıch, weıl gerade der Marxısmus
wenı12 ZENULTZL werden. die Einheıt VO  — beiden tordert und ın der Praxıs

Ahnlich reftormerische Auffassungen vertritt das entscheidende Wahrheitskriterium sıeht. 1)a
dam Schaff ın seiınen „Perspektiven des 19808 gerade die Praxıs Z erbärmlichen VEn
dernen Soz1ialısmus“2. Der bekannte polnısche stand des realen Sozialısmus geführt hat, müuüßfßte
Marxıst, der 1984 Au der kommunistischen Par- Ial annehmen, da{fß damıt uch die soz1alıstı-
tel ausgeschlossen wurde, 1sSt VO bevorstehen- sche Theorie wıderlegt se1l Dennoch halten be1-
den „T'rıumph des Sozlialısmus, allerdings ın e1- de Marxısten Soz1alısmus test und versuchen

ıhn eıner demokratischen Gesellschaft 1860YADCner Gestalt“ (24), zutietst überzeugt. Se1-
Hoffnung dabei auf dıe 7zweıte gestalten. ährend Gorbatschow das bestehen-

iındustrielle Revolution, dıe durch CS Kom- de 5>ystem retormieren möchte, erwartet Schaff,
munıkationsmuittel un Vollautomatisierung dıe da‘ die Z7zweıte industrielle Revolution eıne WG

bıisherigen Arbeıtsverhältnisse grundlegend an- Gesellschaft hervorbringt.
dern, dıe Klassenspaltung überwinden un die In seıner Begeısterung tür den technıschen
„Tore eiınem Paradıes“ (82) weıt auftf- Fortschritt und dessen ungeahnte Möglıchkeıiten
stoßen wırd übersieht Schafft schwerwiegende Folgelasten

Schaff geht davon AdUS, da{fß der unaufhaltsame diıeser Entwicklung un: denkt 1e] zuwen1g dar-
technısche Fortschritt eıne Zivilisationskrise der ber nach, Ww1ıe beispielsweise die Energieversor-
kapıtalıstischen Gesellschaftt auslöst und da- gesichert un dıe Umweltprobleme gelöst
durch dem SOoz1alısmus DU Möglıchkeiten werden können. Daraus ıne Ziviliısationskrise
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des Kapıtalısmus abzuleiten, pafst ZWar Zutl 1Ns PFrOgramım verwirklıiıchen. Eınıge STamMmMeEN
marxıstische Denkmuster, entspricht aber nıcht och VO Lenin, der im rückständıgen Rufßland

der Wırklichkeit. Irotz zahlreicher UNSC- dıe Alleinherrschaft der kommunistischen Parteı
löster Probleme haben die westlichen Indu- durchsetzte und das Priyateigentum t-
strieländer bisher ımmerhiın geschafft, dıe on lıchte.
Marx diagnostizierte Kriıse abzuwenden un Lenıin scheute sıch nıcht, dıe Demokratie dra-
sıch A enttalten, da:‘ S1IE sozıualıstıschen Län- stisch Dı beschneiden und eıne mächtıge Büro-
ern technısche un wırtschaftliche Entwick- kratıe chaftfen 7Zu spat erkannte CI; da{fß 6

lungshilte eısten können. Im Gegensatz D YAR 1st damıiıt eıne Entwicklung eingeleıtet hatte, dıe
CS den sozıalıstiıschen Ländern bisher zıiemlich Stalın muhelos tortsetzen konnte. Zudem tand
schwergefallen, mıt den eıgenen Schwierigkeiten Stalın 1ın Leniıins umfangreichem Werk genügend
fertig werden un bei der technı- Zıtate, miı1t denen seıne Schreckensherrschaft
schen Entwicklung mıtzuhalten. Deshalb 1st rechttertigen un: dıe Industrialisierung der SO-
nıcht einzusehen, dıe zweıte industrielle wJjetunıon rücksıichtslos durchsetzen konnte.
Revolution ausgerechnet eine sozıialıstische (3e- Auft diesem Hıntergrund 1St nıcht Zanz
sellschatt hervorbringen soll problematısch, WEeNnN sıch Gorbatschow aut | S

Wenig Beachtung schenkt Schaff den polnı- nın beruft, umm seın Demokratisıierungspro-
schen Arbeıitern, die miıt ıhrer unabhängıgen legıtımıeren. Er bestätigt damıt 1e
Gewerkschaft Solıdarıtät wichtige Impulse ZUrTr doch die These Webers, wonach „jede Cu«C

Demokratisierung gegeben haben Statt dessen Strömung 1mM Ostblock ıhren Ursprung 1mM Leni1-
berichtet ber persönlıche Erlebnisse, dıe nısmus hat“ (46) Lenın verleiht den Retormen
düstere Vergangenheıt des realen Soz1alısmus Gorbatschows unantechtbare Autorität un: bıe-
beschreiben un! bıttere Erfahrungen aufzuar- tet ıhm zugleıich dıe Möglıchkeıit, sıch VO Stalı-
beıten. Es gelingt ıhm jedoch nıcht, überzeugen- nısmus 1iıstanzıeren.
de Zukunftsperspektiven des Sozialısmus aufzu- Die tolgenden Beıträge ber dıe Entwicklung
zeigen. der KPD, ıhre Rolle 1n der Kommunistischen

Um dıe eigenen Kenntnisse der Geschichte Internationale un als Staatspartel der DDRı S i da AA än aaln a des deutschen und internatiıonalen Kommunıis- chen deutlich, W1e€e sıch dıe deutschen Kommu-
[1NUS aufzufrischen, lohnt sıch, dıe verständ- nısten den Betehlen Moskaus fügen, ıhre Parteı
ıch veschrıebenen, tundierten Beıträge VO umorganısıeren und der mu{fß$-
Hermann Weber ber „kommunıistische Bewe- Fen Be1 diıeser Gleichschaltung der kommunisti-
SunNns und realsozıialıstıschen Staat“> 7A lesen. In schen Parteıen verfolgte Stalın VOT allem SOWJe-
diıesem Autfsatzband, der als Festschrift ZUuU tische Interessen. Systematısch unterdrückte er
sechzıgsten Geburtstag des Mannheımer Protes- die iınnerparteıliıche Demokratie und jede Eıgen-
SOTrS tür polıtısche Wissenschaft und Zeıtge- ständıgkeıt der nıchtsowjJetischen Parteıen. Des-
schichte erschıenen 1Sst, zıeht der Jubilar „eıne halb 1st nıcht verwunderlıch, Wenn altgedien-
yrofße Linıe VO den Kommunısmus-Vorstellun- Kommunıisten SCHCH demokratische Grundre-

. y SCH bei Marx und Lenın ber die Entwicklung veln verstoßen un: freıe Wahlen mMıt mehreren
der kommunuistischen Bewegung ın Deutschland Bewerbern ablehnen. Sıe türchten den Konkur-
bıs hın Problemen der Geschichte der SEDU renzkampf mehrerer polıtıscher Parteıen, weıl

S1eE dabe1 ıhre Macht Uun!: die damıt verbundenenund der DDR, ıhrer inneren Struktur un: ıhrer
selbstdefinierten ‚historischen Rolle‘“ 13) Die- Privilegien verlheren könnten. Wıe berechtigt
S veschichtliche Überblick Aflßst erkennen, WwI1e solche Befürchtungen sind, lıeßen dıe Wahlen
„Wweıt der bürokratische Kommunısmus Mos- Z Kongrefßs der Volksdeputierten ın der SO-

wjetunıon und VOT allem dıe Wahlen In Polenkauer Rıchtung VO den humanıiıstischen, den
demokratischen und uch den revolutionären erkennen.
Ideen VO Marx entternt 1St (30) Dabe rreten Mehr Selbständigkeıt un! innerparteıliche
auch dıe Hındernisse hervor, die Gorbatschow Demokratıie mussen die ommunıstıschen Par-
überwinden mußfß, seın ehrgeiz1ges Retorm- telen 1ın Westeuropa entwıckeln, dıe Klaus 'ell-
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HNannn ın seinem eLWAaSs enttäuschenden Buch grierenden Bestandteil der westeuropäıschen
vorstellt Um sıch 1mM pluralıstischen Mehrpar- Linken“ verstehen. Sıe sınd dabeı, das
teiensystem behaupten un:! Wähler kommunistische Lager endgültig verlassen
gewınnen, sınd s1e CZWUNSCNH, hıstorischen Bal- un: sıch behutsam den Linkssozialısten und So-
last abzuwerten und sıch oründlıch retormıe- zı1ıaldemokraten nähern. Damıt veben S1€e stıill-
VLE Di1e Eurokommunisten wollten ın den sıeb- schweigend Z, da{ß ıhr eurokommunistisches
zıger Jahren mıt Beıspiel vorangehen, 1N- Experiment gescheıtert 1St
dem S1e sıch VO der Sowjetunıion dıstanzıerten, Kellmann betont MIıt Recht, dafß sıch dıe
zentrale Begriffe des Marxısmus-Leniniısmus In kommunistischen Parteıien retormieren mussen,
ıhren Parteiprogrammen strichen und sıch 4US- nıcht 99-  ur orthodoxen Sekte verkommen
drücklich A westlichen Demokratie bekann- und unterzugehen“ (7) Dabe: scheıint jedoch
te:  =} Mıt diesem Wandel beschäftigte sıch ell- dıe Wandlungsfähigkeit des Kommunısmus
1HNAann in seiıner Doktorarbeıt, dıe MIt dem überschätzen und wenı1g berücksichtigen,
vorliegenden Buch aktualisieren möchte. Dabei da; uch Identitätsverlust das Ende dieser DPar-
beschränkt sıch 1im wesentlichen darauf, dıe tejlen bedeuten kann
Geschichte der einzelnen Parteıen skizzieren. sıch hınter den Zerfallserscheinungen des
Das eurokommunistische Proftil dieser Partejen Soz1ialısmus das „Ende eıner Ilusion“> bzeich-
versucht dadurch herauszuarbeıten, da{fß ıhr NeU; untersuchen dıe Miıtarbeiter des umfangrei-
Verhältnis Moskau un ıhre Eınstellung ZUr chen Sammelbands, dem (Itto rat Lambs-
Nato untersucht und teststellt, WI1€E sS1e ZU dorft das Geleitwort geschrieben hat Dıies deu-
„demokratischen Zentralısmus“, ZUrF „Dıktatur DGL darauft hın, da{ß sıch ın dıesem inftormativen
des Proletarijats“ un: Z An „proletarıschen Inter- Buch überzeugte Liberale kritisch mıt dem SO-
natıonalısmus“ stehen. Von den Antworten aut z1alısmus auseiınandersetzen. Die mehr als
diese Fragen hängt ab, WwI1ıe weiıt CS den einzel- ZWanzıgz Beıträge, denen sıch uch ein1ıge
NCN Parteıen gelungen iSt. sıch VO der SOowjJet- schwächere Arbeıiten befinden, haben dıe Her-
unıon lösen un:! ıhren Miıtgliedern demokra- ausgeber In dreı Gruppen eingeteılt. In der CI -

tische Entscheidungen ermöglıchen. STten Gruppe werden „geschichtliche, philoso-
Es stellt sıch heraus, da{ß sıch einıge Parteıen phiısche, relig1öse und regıionale Perspektiven“

VO  - vornhereıin weıgerten, den Weg Z Euro- (21°) des Soz1ialısmus behandelt. Dabe! stellt sıch
kommuniısmus einzuschlagen, Uun! andere früh- heraus, dafß sıch der Soz1alısmus als soz1alretor-
zeıtıg umkehrten, weıl S1Ee den Retormen merısche Bewegung „eıner eindeutigen definıto-
zerbrechen drohten. Dazu gehören die tranzöÖösı1- riıschen Umschreibung entzieht“ (d3) BeIl eInN1-
schen und spanıschen Kommunıisten, dıe hınter C utoren tührt 1€eSs dazu, da: sS1e nıcht mehr
eıner eurokommunistischen Fassade lenıinısti- 7zwıschen Sozıaldemokraten, Sozialısten und
sche Methoden praktızıerten und reformwilliıge Kommunıisten unterscheıden und dadurch die
Miıtglieder AUS der Parteı ausschlossen. Die eınen tür die Fehler der anderen verantworrtlich
führte empfindlichen Wahlniederlagen und machen.
zahlreichen Parteiaustritten, da{fß die polıitı- In den Arbeıiten der beiden übrıgen Gruppen
sche Bedeutung beıider Parteıen erheblich un- geht 6S 95 sozıalıstische Irrwege ın der Wırt-
ken ISt. Dıie spanıschen Kommunıisten haben schaft“ und „die Rechtsetzung und
sıch zudem ın mehrere verteindete Gruppen Rechtsprechung 1m soz1ıualıstıschen Würgegriff“
aufgelöst, deren „zukünftige Entwicklung völlıg Eıne sorgfältige Untersuchung der soz1ıalı-
tten ISt stischen Wırtschaftssysteme erg1bt, da: „dıe

Von den drei bedeutendsten eurokommun1ı1- ‚reine‘ Planwirtschaft, W1Ee S1E sıch In der
stischen Parteıen konnten sıch dıe reformftreudi- mıiıttelbaren Nachkriegsszeıt ıIn Osteuropa her-
SCH ıtalıenıschen Kommunisten bısher be- ausgebildet hat, gescheıitert ISt  ‚CC (1 Dıie schwe-
Sten behaupten. Ihre Reformfreudıigkeıt hat al- Krise der Zentralverwaltungswirtschaft
lerdings Z geführt, da s1e sıch selbst nıcht zwıngt dıe Länder des real exıstierenden Soz12-
mehr als Eurokommunisten, sondern als „inte- lısmus Reformen, die lange brauchen,
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Erfolg tühren. S1e könnten daran schei- e12NISSE iın Chına sıch damıt der Soz1ialıs-
tern, da die Bereitschaft Zzur Umgestaltung CI- I[N1US als Ilusıon erwıesen hat, deren Ende sıch
lahmt, WenNnn greitbare Ergebnisse F lange auft abzeichnet, können uch die Mitarbeiter des BC-
sıch warten lassen. Um rasch Erfolge erz1ı1e- wichtigen Aufsatzbands nıcht eindeutig klären.
len, müßten die Reformen „derart adıkal und Julius Oswald SJ
umtassend se1in, da{fß VO den konstitutiven Fak-

der ‚klassıschen‘ Zentralverwaltungswirt- Gorbatschow, Miıchaıil: Perestroika. Die Zzweıte P[USschaft nıchts mehr übrıg bleiben würde. Der SO-
sische Revolution. München: roemer Knaur 987 3437z1alısmus hätte seın Leben ausgehaucht“ LW. 36,-Solch tiefgreitende Änderungen verhindern al- Schaff, dam Perspektiven des modernen Sozialıs-6 aa X Ü Mk ean SE C Va ı N s a lerdings dıe bestehenden Machtstrukturen In [11US. Zürich: Europaverlag 988 435 Kart. 65,-

den kommunistischen Staaten. Weber, Hermann: Kommunistische ewegung und
Die wenıgen Beıträge, dıe sıch mı1t dem rea] realsozialıstischer Staat. Beıträage ZU) deutschen und 1N-

exıstierenden Soz1ialısmus befassen, schätzen SEe1- ternationalen Kommunismus. Ausgew., hrsg. und eInN-97a T I 7 * TI Tn T SS T T ı Wandlungsfähigkeıit sehr gering eın un STE- gel VO Werner Müuüuller. öln Bund 9088 354 Lw.

hen den Reformplänen Gorbatschows skeptisch 39,80.
Kellmann, Klaus IDDıie kommunistischen Parteıen 1ınyegenüber. Ihre Bedenken sınd nıcht 11UT auft dıe

Westeuropa. Entwicklung mAur Sozialdemokratie derlıberale Eınstellung der utoren zurückzufüh- Sekte? Stuttgart Klett-Cotta 958 2854 Lw. 44,-
renN, sondern beruhen auf einer kenntnısreichen Sozialısmus. Ende eıner Ulusıon. Zertallserscheinun-
Unı nuüuchternen Beurteilung des Kommunıis- SCH 1m Licht der Wissenschatten. Hrsg. Hans Gıiger
INUS, der seıne Kriıse och lange nıcht überwun- Uun! Wılly Linder. Köln Kölner Universitätsverlag
den hat Dıies bestätigen uch dıe Jüngsten Hr- ?988. 671 Lw 92,-

Lebensperspektiven Junger Paare

Beruft un! Famlıulıe haben In den Lebensperspek- befragen. Dieses 1St eın besonderes Verdienst
der Untersuchung.tıven VO Jungen Frauen und Männern ın Paar-

beziehungen eıinen gleichermaßen hohen Stel- Allerdings Iassen sıch mıt den verwendeten
lenwert. Die meısten Jungen Frauen wollen bei- Methoden der Umfrageforschung ın der Regel
des realısıeren und suchen Wege Z Kombina- 1980858 relatıv grobmaschige Ergebnisse vewınnen,
tıon dieser beiden tür S1e zentralen Lebensberei- in erster Lınıe quantıtatıve Größenordnungen
che Dabei sınd 1Ur dıe Frauen bereıt, den Beruft und Tendenzen abschätzen. Qualitative Aspekte
ZUugunsten der Kınder zurückzustellen. Den des Zusammenlebens un! der Eınstellung

Kındern lassen sıch damıt allentalls iındırekt CI-Männern erd demgegenüber mehrheitlich die
Versorgerrolle zugeschrıeben. Dıie Haustrauen- schließen. 1)as oilt uch tür dıe der ntersu-
ehe und -tamılie wiırd 1U och VO einem kle1- chung vorangestellten komplexen Fragen der

„Macht- un Glücksbalance“ In Paarbeziehun-eıl der Befragten vewünscht un: realı-
sıert. Cn uch dıe tolgende Frage annn aut der Basıs

Dıieses sınd zentrale Ergebnisse der jJüngsten der erhobenen Daten 1U partıell beantwortet
Brigiıtte-Untersuchung‘, dıe sıch auft Junge VCI- werden, 7zumal S1e ungesicherte Zusatzannah-
heiratete un!: nıchtverheiratete Paare 1m Alter ICN enthält „Sınd die besser ausgebildeten,
VO 185 bıs Jahren ın der Bundesrepublik selbstbewulfsteren und krıtıscheren Jungen Frau-
Deutschland konzentriert, und ‚W alr auf eıne heute in der Lage, VO ıhren Partnern mehr

AIl realer Partnerschaft einzutordern?“ Aus-spezıelle Stichprobe VO 637/ Paaren, dıe sıch In
der generatıven Phase (der Geburt un: Betreu- drückliche Fragen ach Wert- un! Moralvor-
ung VO  } Kındern) bzw davor befinden. Es ox1bt stellungen Ehe, Famılıe, Beruft werden nıcht
bıslang L1UTr wenıge Studıen, 1ın denen gelun- gestellt.
SC 1St;, In größerer ahl beide Partner parallel Dıie Berichterstattung ber die erhobenen 1D
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